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  Während beim Ausbruch der Unruhen in den Niederlanden der Herzog von Alba die Stadt Hulst in Flandern belagerte, befand sich in seiner Armee ein General-Profoss, welcher ein besonderer Günstling des Herzogs war, und manche geheime Hinrichtung in seinem Auftrage vorgenommen hatte. Gleichzeitig diente in der Armee ein Kapitän Bolea, mit dem der General-Profoss auf sehr vertrautem Fuße stand.


  Eines Abends nun erschien letzterer zu einer sehr späten Stunde im Zelte des Kapitäns, und zwar in Begleitung eines Geistlichen und des gewöhnlichen Henkers und sagte ihm, dass er im besonderen Auftrage des Herzogs komme, um die Todesstrafe an ihm zu vollziehen.


  Bleich vor Schrecken sprang der Kapitän auf und fragte: »Wodurch habe ich den Herzog beleidigt?«


  »Ich bin nicht hierhergekommen, um mich auf Erörterungen einzulassen«, entgegnete der Profoss, »sondern um meinen Auftrag zu vollziehen. Bereiten Sie sich also vor; es warten Ihrer der Beichtvater und der Henker.«


  Der Kapitän viel vor dem Priester nieder und beichtete, worauf der Scharfrichter ihm den Strick um den Hals legen wollte.


  In diesem Augenblicke jedoch stieß der Profoss letzteren zurück, brach in ein lautes Gelächter aus, und gestand, daß er sich nur einen Scherz erlaubt habe, um zu sehen, ob der Kapitän Mut besitze und wie er sich beim Anblicke des Todes benehmen würde.


  Noch bebend und leichenbleich blickte ihn Letzterer finster an und erwiderte nur:


  »Wenn das der Fall ist, so verlassen Sie augenblicklich mein Zelt, denn Sie haben sich einen sehr schlechten Spaß gegen mich erlaubt.«


  Am nächsten Morgen erschien Kapitän Bolea, ein noch junger Mann von kaum dreißig Jahren, mit eisgrauem Haar. Alles verwunderte sich darüber und der Herzog Alba befragte ihn um die Ursache; allein der Kapitän gestand nichts.


  Im darauffolgenden Jahre wurde der Herzog nach Spanien zurückberufen, wohin der Profoss und Kapitän Bolea, als Personen seiner näheren Umgebung, ihn begleiteten. In Saragossa hielt er an, um sich mehrere Tage lang von den Beschwerden der Reise zu erholen.


  Hier erzählte ihm der so früh gealterte Kapitän Bolea, dass in der Stadt eine große Merkwürdigkeit zu sehen sei, — eine casa de loco oder Irrenhaus, wie man kein ähnliches in der ganzen Christenheit finde.


  Der Herzog erklärte hierauf seinen Wunsch, es zu sehen und beauftragte zugleich den Kapitän, die nötigen Vorbereitungen zu diesem Zwecke für den folgenden Tag zu treffen.


  Bolea begab sich hierauf zum Vorsteher der Anstalt, teilte ihm die Absicht des Herzogs mit und bemerkte dabei, dass eine besondere Veranlassung dazu vorliege. Unter der Umgebung des Herzogs befinde sich nämlich ein widerspenstigen Profoss, welcher häufig Anfälle von Raserei bekomme. Der Herzog sei ihm gewogen und da er bereits alle Mittel vergeblich zu seiner Heilung angewendet habe, so wolle er versuchen, ob nicht vielleicht ein paar Tage strenger Haft im Irrenhaus wohltätig auf ihn einwirken würden.


  Am nächsten Tage erschien der Herzog mit einem glänzenden Gefolge , unter welchem sich auch der bewusste General-Profoss in Galla-Uniform befand.


  Auf Letzteren mit dem Finger deutend, flüsterte Kapitän Bolea dem Vorsteher zu: »Das ist der Mann!«


  Unter einem Vorwand führte darauf dieser den Profoss in ein dunkles Gemach, wo einige von seinen Leuten bereitstanden, welche sich sogleich seiner bemächtigten, ihm das Schwert abnahmen und ihn in einen Kerker schleppten.


  Hier lag der Unglückliche einen Tag und zwei Nächte und verdankte seine endliche Befreiung nur einem Zufall. Ein Fremder nämlich, welcher die Anstalt aus Neugierde besuchte, blickte durch das Gitterfenster des Kerkers, in welchem sich der Profoss befand, und wurde von diesem angerufen und angefleht, zum Herzog von Alba zu gehen und ihm anzuzeigen, dass er sich im Irrenhaus in Haft befinde, ohne zu wissen weshalb.


  Der Fremde unterzog sich dem Auftrage und der erstaunte Herzog sandte einen Boten ab, um den Profoss mit dem Vorstecher holen zu lassen.


  Letzterer brachte den Ersteren in cuerpo, noch mit Stroh und Federn bedeckt, und einem Wahnsinnigen nicht unähnlich, bei dessen Anblick der Herzog in ein lautes Gelächter ausbrach und den Vorsteher fragte, weshalb er seinen Profoss in Haft behalten habe.


  »Auf einen ausdrücklichen Befehl Ew. Excellenz«, erwiderte der Gefragte, »welchen mir einer Ihrer Offiziere überreicht hat.«


  Kapitän Bolea trat hierauf vor und sagte:


  »Exzellenz, Sie haben mich oft befragt, wodurch meine Haare so plötzlich grau geworden seien. Bis zu diesem Augenblicke hat es keine lebende Seele von mir erfahren; jetzt aber will ich es Ew. Exzellenz entdecken.«


  Er erzählte hierauf den Vorgang in Flandern und fügte hinzu, dass er von jener Zeit an unaufhörlich bemüht gewesen sei, ein Mittel aufzufinden, sich aus passende Weise an Demjenigen zu rächen, der ihn auf so grausame Art vor der Zeit habe alt werden lassen.


  Der Herzog, dem diese Genugtuung nicht missfiel, bemühte sich, Beide zu versöhnen.


  Kapitän Bolea lebte nach der Zeit noch lange und erreichte das Alter von neunzig Jahren.


   


  – E n d e –

OEBPS/Images/Muster.jpg





OEBPS/Images/Cover.jpg
B G R I TR LD R TS T;QW“

LD I I D L

Cine Sonntagdgabe
pur
Grheiterung fiir Stadt und Land

Scherz fiir Scherz

Seilage yum Yanbebiter Wodenslatt,

fandshut

Treud und Berlag von J. F. Rietjd.

R T e SR IR O SR





